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Integration Experts – ein  
neues Berufsbild

Hochschule und Gesell-
schaft erfolgreich ver-
binden: Das ist eine 
wissenschaftspolitische 
Forderung, die aus dem 

verstärkten Ruf nach gesellschaftlichem 
Engagement von Wissenschaft und Open 
Science resultiert. Ein erweitertes Ver-
ständnis von Wissenstransfer an wis-
senschaftlichen Einrichtungen umfasst 
den Wissensaustausch zwischen wis-
senschaftlichen und außerwissenschaft-
lichen Akteurinnen und Akteuren aus 
den unterschiedlichen Bereichen der Ge-
sellschaft wie Politik, Kunst und Kultur, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Wis-
sensaustausch geht über die reine Ver-
mittlung von wissenschaftlichem Wissen 
hinaus und schafft eine Rückkopplung 
mit der Gesellschaft, einen respektvol-
len Dialog zwischen Vertreterinnen und 
Vertretern aus Wissenschaft und aus 
der Gesellschaft und somit die Integra-
tion von Wissen aus der Gesellschaft in 
wissenschaftliche Prozesse. Wissens-
austausch und Wissensintegration sind 
sehr anspruchsvolle Prozesse, die von  
Fachleuten mit spezifischen Fähigkeiten 
und Kompetenzen initiiert und mode-
riert werden müssen: von den sogenann-
ten Integration Experts (IE). Mit den IE 
entwickelt sich ein neues Berufsprofil 
an wissenschaftlichen Einrichtungen, 
das für einen Wandel des Wissenschafts-
systems steht: Thinking outside the box!
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Transdisziplinäre Forschung und das 
Ziel der Wissensintegration

Komplexe gesellschaftliche Herausfor-
derungen, etwa die Beförderung des so-
zialen Zusammenhalts und der globalen 
Gesundheit, erfordern neue Ansätze der 
Wissensproduktion. Eine Grundannah-
me transdisziplinärer Forschung ist, 
dass Wissenschaft nur dann robuste Lö-
sungen für komplexe gesellschaftliche 
Herausforderungen entwickeln kann, 
wenn das Wissen derjenigen, die Trei-
berinnen und Adressaten gesellschaft-
licher Transformationsprozesse sind, 
aktiv in den Prozess der Problemdefi-
nition und der Problemlösung integ-
riert werden. Und das sind zum großen 
Teil außerwissenschaftliche Akteurin-
nen und Akteure. Auf dieses Verständ-
nis bezieht sich auch die Allianz der 
Wissenschaftsorganisationen in ihrer 
Stellungnahme vom 9. Juni 2021 zur an-
stehenden Legislaturperiode: „Der Dia-
log zwischen Wissenschaft und Politik 
muss inter- und transdisziplinär or-
ganisiert werden, um der Komplexität 
großer gesellschaftlicher Herausforde-
rungen gerecht zu werden.“

Transdisziplinarität bedeutet, sich the-
matisch und methodisch nicht nur auf 
den Wissensbestand einer einzelnen 
oder mehrerer Disziplinen zu beziehen, 
sondern Forschungsfragen aus mehre-

Kern inter- und transdisziplinärer Forschung ist die Wissensintegration – hört sich leicht 
an, erfordert aber spezifische Fähigkeiten und Kompetenzen. Die Autorinnen skizzieren, was 
Integration Experts als neues Berufsprofil in der Wissenschaft tun und können sollten  
| Von Nadin Gaasch, Melanie Kryst, Ina Opitz, Angela Osterheider und Audrey Podann
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ren Perspektiven in kritischer Reflexion 
mit außerwissenschaftlichen Partne-
rinnen und Partnern zu formulieren und 
zu bearbeiten: Das meint Praxisakteu-
rinnen und -akteure aus Zivilgesell-
schaft, Kultur, Politik und Wirtschaft. 
Dabei ist Transdisziplinarität nicht als 
Konkurrenz zu disziplinären oder in-
terdisziplinären Ansätzen zu verstehen. 
Vielmehr stellt sie einen komplementä-
ren und gleichwertigen Forschungsmo-
dus dar, der vor allem zur Entwicklung 
von Lösungen konkreter gesellschaftli-
cher Probleme beiträgt. 

Abbildung 1 zeigt das Idealmodell trans-
disziplinärer Forschung: In Phase 1 
werden die Problembeschreibung und 
Formulierung der Forschungsfrage ge-
meinsam mit Praxisakteurinnen und 
-akteuren durchgeführt. (Co-Design-)
Praxisakteurinnen und -akteure bera-
ten nicht nur, sondern gestalten mit. 
Das soll gewährleisten, dass sowohl ein 
wissenschaftlicher Erkenntnisgewinn 
als auch Lösungen für realweltliche Pro-
bleme generiert werden (Reintegration) 
– Wissenschaft und Praxis sehen einen 
Mehrwert. Im Zentrum des Prozesses 

steht die Coproduktion von Wissen: die 
Integration unterschiedlicher Wissens-
bestände zu neuen Wissensbeständen, 
die über eine bloße Addition von Wissen 
hinausgeht.

Die Phase der Wissensintegration wird 
in der Literatur als der Härtetest und 
als die zentrale Methodologie in trans-
disziplinären Forschungsprozessen 
bezeichnet. Zugleich wird sie als jene 
Phase beschrieben, die sowohl in der 
Theorie als auch in der Praxis viele Fra-
gen offenlässt (s. unter anderem Apetrei 
et al. 2021, Bammer et al. 2020). Pohl et 
al. (2021) haben zuletzt folgende Para-
meter verwendet, um Wissensintegrati-
on zu beschreiben: Wissensintegration 
ist ein ergebnisoffener, multidimen-
sionaler und interaktiver Lernprozess 
des Zusammenführens und/oder des 
Überbrückens von Perspektiven und 
Denkstilen. Sie ist ein metakogniti-
ver Prozess, der anregt, Überzeugun-
gen und Haltungen zu reflektieren und 
gegebenenfalls zu ändern. Zentraler 
Gegenstand der Integration ist somit 
Wissen vor allem um Praktiken, Wer-
te, Methoden und Konzepte. Hauptziel 
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Abbildung 1: Modell eines transdisziplinären Forschungsprozesses
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der Wissensintegration ist die Coproduktion neuen 
Wissens und die Entwicklung eines umfassenderen 
Verständnisses gesellschaftlicher Probleme (System-
wissen) sowie möglicher Lösungsansätze (Ziel- und 
Transformationswissen).

IE – Funktionen, Fähigkeiten und Kompetenzen

Mit neuen Formen der Wissensproduktion – wie in der 
transdisziplinären Forschung – entwickelt sich an der 
Schnittstelle zwischen Wissenschaft, Gesellschaft und 
Wissenschaftsmanagement ein neues Berufsbild und 
damit ein neuer Akteurinnen- und Akteurstypus: die 
Integration Experts (IE).

Kernaufgabe der IE in transdisziplinären Prozessen ist 
die Integration heterogenen Wissens aus Wissenschaft 
und Praxis, um neuartiges, lösungsorientiertes Wis-
sen zu erarbeiten. Dafür schaffen sie sowohl materiel-
le als auch kognitive Räume des Austausches. Für den 
Austausch entwickeln IE theoriegeleitete Methoden 
und Formate und adaptieren zugleich Ansätze aus der 
Praxis, wie sie zum Beispiel in Bürgerinitiativen oder 
bei unterschiedlichen Beteiligungsprojekten entwi-
ckelt und eingesetzt werden. Sie unterstützen bei der 
Übersetzung zwischen den verschiedenen Wissensar-

ten und Fachsprachen und bringen dabei eigene Pro-
zessexpertise ein. Durch ihre Arbeit ermöglichen sie 
gegenseitiges Lernen. IE sind oft interdisziplinär aus-
gebildet und verfügen über mehrjährige Berufserfah-
rung in der Forschung, idealerweise auch zusätzlich 
in außerwissenschaftlichen Bereichen – dementspre-
chend handelt es sich meistens um Senior-Fachkräfte.

Wissensintegration ist anspruchsvoll, weil substan-
ziell unterschiedliche Wissensformen und unter-
schiedliche Handlungsorientierungen vereint werden 
müssen. Sie erfordert spezifische Kompetenzen und 
Fähigkeiten. Allerdings sind genau diese Anforderun-
gen an die IE bisher kaum dokumentiert und systema-
tisiert (Bammer et al. 2020). IE fühlen sich mit ihrer 
Expertise oft unsichtbar oder haben den Eindruck, 
zwischen den Welten zu agieren (Hoffmann et al. 2019) 
– Sichtweisen, die auch im Wissenschaftsmanage-
ment Tätige teilen. Diese mangelnde Beschreibung des 
Aufgabenspektrums hat wiederum unmittelbar Aus-
wirkungen auf die strukturelle Unterstützung dieser 
Personen mit Blick auf Aus- und Weiterbildung sowie 
auf die Anerkennung als Stellenprofil.

Die Jahrestagung des Netzwerks Wissenschaftsma-
nagement 2021 haben wir zum Anlass genommen, um 

G
ra

fik
: e

ig
en

e 
A

bb
ild

un
g

Abbildung 2: Vier Dimensionen, um Fähigkeiten  
und Kompetenzen von IE zu strukturieren
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einen Workshop über das Berufsbild der IE anzubie-
ten. Ziel war, die Anforderungen an Wissenschaftsma-
nagerinnen und -manager sowie an IE vergleichend zu 
diskutieren, weil starke Überschneidungen zwischen 
beiden Bereichen offensichtlich sind; dies betrifft vor 
allem die Service- und Prozessorientierung sowie das 
Schnittstellenmanagement sowohl zwischen den dis-
ziplinären als auch den akademischen und administ-
rativen Welten. Uns interessierte vor allem die Frage: 
Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen 
in den Stellenprofilen und was können wir aus der vo-
rangeschrittenen Professionalisierung des Wissen-
schaftsmanagements für die Profilierung von IE im 
Wissenschaftssystem lernen?

Um diese im Workshop zu systematisieren, haben 
wir vier Dimensionen verwendet (s. Abbildung 2), die 
in der Literatur diskutiert werden (s. unter anderem 
Pohl et al. 2021). Die kognitive Dimension beschreibt 
Denk- und Verhaltensweisen der IE sowie deren Fä-
higkeiten, Themen und Prozesse zu durchdringen. 
Ein Beispiel dafür ist die Fähigkeit, Fachdisziplinen 
oder Praktikerinnen und Praktiker zu verstehen, oh-
ne in diesen Disziplinen ausgebildet zu sein oder den 
entsprechenden praktischen Hintergrund zu haben. 
Die sozial-interaktive Dimension bezieht sich auf das 

Management unterschiedlicher Interessen und Akti-
vitäten der Prozessbeteiligten sowie der Teilprojekte 
und größerer Organisationseinheiten. Die kommuni-
kative Dimension umfasst den Einsatz verschiedener 
Mittel des sprachlichen Ausdrucks und der kommu-
nikativen Praxis. Neben Expertise in der Moderation 
von Prozessen und Präsentation von Inhalten um-
fasst diese Dimension auch unter anderem Fähigkei-
ten, Meinungsverschiedenheiten auszuhandeln. Die 
emotionale – und häufig vernachlässigte – Dimensi-
on beschreibt Gefühle wie Freude, Bewunderung, Ver-
trauen, aber auch Misstrauen oder Wut.

Im Ergebnis zeigen sich hohe Überschneidungen zwi-
schen den Kompetenzprofilen des Wissenschaftsma-
nagements und der IE – und zwar in allen Dimensionen. 
Unterschiede liegen zum einen im Tätigkeitsspektrum 
und zum anderen im Bezugsrahmen.

Die meisten Wissenschaftsmanagerinnen und -ma-
nager unterstützen zwar wissenschaftliche Arbeiten 
durch Servicetätigkeiten oder nutzen selbst wissen-
schaftliche Methoden, um zum Beispiel Befragun-
gen und Auswertungen durchzuführen. In der Regel 
übernehmen sie keine klassischen wissenschaftli-
chen Tätigkeiten wie forschen, publizieren oder leh-

Abbildung 3: IE im Spannungsfeld von Bezugsrahmen und Berufsprofilen
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ren. Sie sind in aller Regel als sonstige 
Mitarbeitende oder Verwaltungsmitar-
beitende in den wissenschaftlichen Ein-
richtungen angestellt. Die IE hingegen 
gestalten aktiv den transdisziplinären 
Rahmen des Forschungsprozesses (mit). 
Sie sind häufig als wissenschaftliches 
Personal in inter- und transdisziplinä-
ren Forschungsprojekten angestellt – 
allerdings fehlt hierzu die Evidenz. Wir 
vermuten eine hohe Zahl an IE, die als 
sonstige Mitarbeitende angestellt sind, 
was hinsichtlich möglicher Karriere-
optionen und -perspektiven durchaus 
auch Vorteile haben kann.

Der zweite wesentliche Unterschied 
liegt im Bezugsrahmen: Die meisten 
Wissenschaftsmanagerinnen und -ma-
nager arbeiten für die Wissenschaft 
– sie unterstützen wissenschaftliche 
Prozesse oder wissenschaftspolitische 
Strategieprozesse. Die IE nehmen eine 
Schnittstellenfunktion zwischen Wis-
senschaft und Gesellschaft ein – und, 
wie der Workshop zeigt, durchaus auch 
Schnittstellen zum Wissenschaftsma-
nagement (s. Abbildung 3).

Die Unterschiede lassen Rückschlüs-
se auf die Genese beider Profile zu: 

Während die Profilierung der Wissen-
schaftsmanagerinnen und -manager als 
Resultat eines stärkeren Wettbewerbs 
und einer stärkeren Outputorientierung 
der Wissenschaftseinrichtungen anzu-
sehen ist, leitet sich die Etablierung der 
IE klassisch aus der Forschung ab. Sie 
sind vielsprachige Fachleute in der For-
mat- und Methodenentwicklung.

Stärkung der IE an wissenschaftlichen 
Einrichtungen

Die Bedeutung transdisziplinärer 
Forschung als gleichwertiger For-
schungsansatz an wissenschaftlichen 
Einrichtungen steigt mit der Notwen-
digkeit, Lösungen für die drängenden 
gesellschaftlichen Herausforderungen 
zu finden. Das Zusammenbringen un-
terschiedlicher gesellschaftlicher Wis-
sensträgerinnen und Wissensträger 
sowie die Coproduktion neuen Wissens 
erfordert spezifische und hochquali-
fizierte Kompetenzprofile, die sowohl 
wissenschaftlicher Fertigkeiten als 
auch Know-how im Management so-
wie einer hohen Kommunikationskom-
petenz im Zusammenspiel mit nicht 
wissenschaftlichen Partnerinnen und 
Partnern bedürfen. Wie dieser Beitrag 
verdeutlicht, stehen wir am Anfang in 
der Entwicklung der Profession IE. Tag-
täglich erfüllen Personen in der Wis-
senschaft dieses Aufgabenprofil, ohne 
diesem einen Namen geben zu können. 
Ähnlich wie anfangs Tätige im Wissen-
schaftsmanagement stehen IE zwischen 
den disziplinären und akademischen 
sowie außerwissenschaftlichen Welten 
und benötigen für die Aus- und Weiter-
bildung ihrer Fähigkeiten klarere Be-
rufsbezeichnungen und Karrierewege.

Daraus leiten sich zwei Forderungen 
ab: Das Aufgabenprofil der IE muss im 
ersten Schritt systematisch analysiert 
und beschrieben werden, um über-
haupt Sichtbarkeit herstellen zu kön-
nen (development of a profession). Dazu 
hilft es, über den Tellerrand zu schauen 

Infos zur Berlin  

University Alliance:  

www.berlin-university-

alliance.de

Die Maßnahme Research 

Foren des Objectives 2 – Fos-

tering Knowledge Exchange 

wird vom Bundesministerium 

für Bildung und Forschung  

und dem Land Berlin im Rah-

men der Exzellenzstrategie 

von Bund und Ländern durch 

die Berlin University Alliance 

gefördert.

Das Aufgabenfeld der 
Integration Experts 
muss systematisch 
analysiert und 
beschrieben werden
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und von den langjährigen Debatten um Profilierung 
und Professionalisierung im Wissenschaftsmanage-
ment zu lernen. Zudem ist die Auseinandersetzung 
um IE in der Wissenschaftscommunity, die zu Trans-
disziplinarität forscht, zu intensivieren. Im zweiten 
Schritt sind Wege der Professionalisierung von IE zu 
definieren (professional development). Dies können 
Weiterbildungsangebote für IE sein, die bereits Wis-
sensintegration betreiben, aber auch Ausbildungs-
angebote für Nachwuchskräfte, die am Anfang ihrer 
Karriere stehen. Professionalisierung zeigt sich auch 
in der Wertschätzung der Arbeit, die sich unter ande-
rem in der Eingruppierung in die entsprechenden Ent-
geltgruppen widerspiegelt. Diese wiederum ist eng mit 
Fragen der formalen Verankerung von IE in wissen-
schaftlichen, aber auch außerwissenschaftlichen Ein-
richtungen verbunden. 

Wie eine solche Verankerung formal umgesetzt wer-
den kann, werden wir unter anderem auch in der 
Berlin University Alliance – dem Exzellenzverbund 

bestehend aus der Freien Universität Berlin, der 
Humboldt-Universität zu Berlin, der Technischen Uni-
versität (TU) Berlin und der Charité – Universitätsme-
dizin Berlin – diskutieren. Der Verbund hat sich unter 
anderem zum Ziel gesetzt, Formate zu entwickeln, die 
den multidirektionalen Wissensaustausch zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft stärken, um einen in-
tegrierten Forschungsraum zu etablieren, der robuste 
Lösungen für die großen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen liefert. Aus unserer Sicht ist das ein star-
kes Commitment, das auch die Auseinandersetzung 
über die Vielfalt von Stellenprofilen und deren Aner-
kennung ermöglicht. Hierzu bringt die TU Berlin ihre 
langjährige Expertise zu Anforderungen des trans-
disziplinären Forschens ein – über das Zentrum für 
Technik und Gesellschaft (ZTG) und zahlreiche Pilot-
projekte. Jüngst wurde die Stabsstelle Science and 
Society eingerichtet, die unter anderem die transdis-
ziplinäre Strategieentwicklung dauerhaft unterstützt 
und die Diskussion um die Professionalisierung der 
Integration Experts vorantreibt. //
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